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ES ift : 1 Dapete.
2 3folirteppid).
3 (Roßc ©retteroerfdjalung.
4 ^obelfpälfne ober ctmaS ^Derartiges.

3. Unter Riegel» tuib ©led)biid)crn, ^iS^Ualtjinnen.
fpier fjat fid) bie Segung oon 3folirteppid) cbenfattS be»

u>ä£»rt. Die ,£)ipe, tocld)e im Sommer unter tDädjern unb

Rinnen entfielt, gibt oft Urfadje p (Retlamation. ©Mrb
ber ^fo(irteppid) — bie SBollfeite gegen 2Iußcn geteert —
befeftigt, fo mirb im Sommer nidjt nur bie tpitje uttb im
SEBinter bie teilte abgegolten, fonbern and) baS unangenehme
©eräufcl) oom (Regen fefjr oerminbert. Sltfo ficlje $ig. 3.

Stnmcnbung bei Dädjern.
a) ©ei .Qinfbädjcrn.

ES ift: 1 Sßcißblcd).
2 3folirteppid).
3 ©erflcibnng.
4 Sparren.

b) ©ei .ßicgelbädjern.
ES ift : 1 Riegel.

2 Sparren.
3 ©erfleibung.
4 Qfolirteppid).
5 ©etäfel.

4. fyiir (SiSfeflerbautcn eignet fid) ber 3folirteppid)
oortrefflid) unb ift fdjon miebertjott mit großem Erfolg an»

geroenbet morben.
2llfo fieljc Fig. 4.

2lnmenbung bei EiSfellern.

a) Seitcnmänbe.
ES ift: 1 äRauer.

2 Qfolirteppid).
3 ©rctterocrfd)alung.
4 .pofjtcr (Raum.
5 ©retteroerfdjalung.
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Fig. 4.

b) Dad) non 3icgelt)olzzement te.
ES ift: 1 3^gel.

2 ©rettcrfdjalung.
3 Qfolirteppid).
4 ©retteroerfdjalung.

Der imprägnirte Qfolirteppid) mirb in (Rollen oon
15—20 9Reter Sänge nnb 0,78 SDÎeter 93rcite geliefert unb
eS foftet ber netto, franfo ©afphof ober ©aufteile 3ürid)
Fr. 1.25. Depotf)atter uttb Vertreter ber obenermähnten

3folirteppid)fabrif für St. ©allen ic. ift bie girma: fori
© a um g artner, Sohn älter in St. ©allen.

Da ber Qfolirteppid) bnrd) Drud feine üorpglidjcn
Eigenfdjaftcn nicht oeriiert unb allen möglidjcn formen an»

gepaßt merbett tann, fo mirb berfelbe außer p oorgenannten
3meden in aubermeitigen Derfd)iebencn fällen mit ©ortheil
feine Slnmcnbung finben.

3m ^jntereffe ber rafdjerett allfeitigen Einführung beS

3folirteppid)S in'S ©auroefen (offen mir nod) einige fad)»

mättnifdje llrtßeile folgen:
tperv Sinti Srijtucipr, 2lrd)iteft in S8äben§l»eil,

feßreibt: „|)iemit bezeuge id) gerne, baß id) ben „imprägnirten
3folirteppid)" feßon mehrfad) »ermenbetc, namentlich für ©e»

lleibung innerer ©djeibemänbe. Die ©cßeibemänbe auS Fad)=
hols mittelft tRaßmfcßetdeln crftcHt, fjabc beiberfeitS mit girîa
0,15 (Dieter breiten unb 0,015 (Dieter ftarfen Däferbrettern in
biagonaler (Richtung oerfcßalt unb bazmifdjen mit tpobelfpäncn
auggefüllt, auf biefe SBänbe nun bie ^folirfd)icl)t befeftigt unb
bireft auf beren (Riidfeite tapeziert. 3d) bin mit bem (Refultat
biefer 2lnroenbuug beS FfolirteppicßS feßr befriebigt, umfomehr
als biefe ülrt Scheibemänbe bie Fortpflanzung bcS ©djallS Oer»

hinbern, marmhaltcnb nnb ftetS abfolut troden finb, aitd) be»

pglid) beS ÄoftenpunfteS in 2lnbctracl)t obiger Eigcnfdjaften
meitauS baS ©ifligfte bieten."

Die Herren ©hinhevn w. vSf dFjitbi, 2lrd)iteften in ^Jüvictj
bezeugen : „2Bir haben ben „imprägnirten 3folirteppid)" für bi=

üerfe ülrbeitcn oermenbet unb finb im Falle, biefeë (Diaterial
für ©elag «oit ©cheibemänben beftenS git empfehlen. Einfache
Sabeumänbe mit 3folirteppicß beibfeitig belegt, finb in Folge ber

Sigenfchaft ber tepteren als fd)led)ter ©djalï» unb SBärmeleitcr
beffer als 15 Eentut. ftarte ©adfteinntauern unb haben biefe
©Bänbe außer ber größeren ©illigteit nod) ben ©ortheil, baß fie
in Folge ihrer Seidjtigfeit ohne feparate ^onftrultion auf einen

einfadjeit ©allen in'S „Wohle" gefept merben tonnen. Der
Ffolirteppid) läßt fiel) jubem mit Erfolg als ©elag Oon Foca»
benmänben, ßauptfächlicf) gegen 3utritt Oon Fcucßtigfeit unb

par als Winterlager oon Däfer unb als Unterlage oon Da»

peten pedmäßig oermenben unb mirb fid) an ben mit 3folir»
teppid) belegten 9Banbpartl)icn lein Ungeziefer mehr aufhalten."

Werr gimmermeifter *8. Wiczcubamier in SidEjtcnftcicj
fagt: „3d) habe ben „imprägnirten 3folirteppich" fdjon in Oer»

fd)iebeneit Fällen angemanbt, l)o»ßtfäd)lid) als ©djup gegen
Fend)tigfeit unb als marm()a(tenb unter Fußböbcn unb tann id)
bejeugen, baß berfelbe meinen Ermordungen uollfommcn eut»

fprodjen hat."

Werr .Spei no id) Dllattmann, ©amneifter in ÜJäbenS»
Weil bezeugt ebenfalls, „baß ber „imprägnirte 3fotirteppid)"
als Unterlage unter ©arquetböben ben gmed berfelbeit ooH»

ftänoig erfüllt, baß biefer 3folirteppid) gtutfcijen Wocßtäfcr unb
2lußenmauern bie f^eudptigfeit Oollftänbig abßält unb ferner nod)
bie Eigenfd)aft befipt, §rv>tfci)en innem ©cheibemänben ange»
menbet, bie (Ringßörigfeit berfelben z« befeitigen."

Das 2lspI)alt=Da^
feine Gfigenfihnften, nebft Dtnleitung zur Uluôfiiljrmtg einer

banerljaftcn tonftrnltion.

A. 2111g emeines. Der 2ISpl)alt rourbe fdjon früh»
Zeitig als ©elag für flad)e Dächer oermenbet unb feiner
oorzüglid)en ©igcnfdjaften megen als geeignetes ©înterial
hiefür angefelfen. Das 2lSpl)altbach ift oollftänbig feuer»

fidjer nnb gemährt bei richtiger 2luSführung eine maffer»
bid)te, fefte nnb ebene Oberfläche. DaSfelbe ift gegenüber
bent ipolzzemcnt» unb 21Spha(tplattenbad) überall ba am
©laße, mo eine Dad)fläd)e oiel begangen unb ein bcffereS
2lnSfehen erhalten foil.

SBäfjrenb ben lepten 3<dp'en finb febod) bie 2ÏSp()alt=

bädjer oielerortS in SRißfrebit gefommen, meil fte ben an
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Es ist: 1 Tapete.
2 Jsolirteppich.
3 Rohe Brettervcrschalung.
4 Hobclspähne oder etwas Derartiges.

3. Unter Ziegel- und Blechdächern, Asphaltzinnen.
Hier hat sich die Legung von Jsolirteppich ebenfalls be-

währt. Die Hitze, welche im Sommer unter Dächern und

Zinnen entsteht, gibt oft Ursache zu Reklamation. Wird
der Jsolirteppich — die Wollseite gegen Außen gekehrt —
befestigt, so wird im Sommer nicht nur die Hitze und im
Winter die Kälte abgehalten, sondern auch das unangenehme
Geräusch vom Regen sehr vermindert. Also siehe Fig. 3.

Anwendung bei Dächern,
a.) Bei Zinkdächcrn.
Es ist: t Weißblech.

2 Jsolirteppich.
3 Verkleidung.
4 Sparren,

k) Bei Ziegeldächern.
Es ist: 1 Ziegel.

3 Sparren.
3 Verkleidung.
4 Jsolirteppich.
5 Getäfel.

4. Für Eiskellerbauten eignet sich der Jsolirteppich
vortrefflich und ist schon wiederholt mit großem Erfolg an-

gewendet worden.
Also siehe Fig. 4.

Anwendung bei Eiskellern,

n) Seitcnwändc.
Es ist: 1 Mauer.

2 Jsolirteppich.
3 Brettervcrschalung.
4 Hohler Raum.
5 Bretterverschalung.
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Fig. 1.

b) Dach von Zicgelholzzement :c.
Es ist: 1 Ziegel.

3 Brettcrschalung.
3 Jsolirteppich.
4 Brettcrverschalung.

Der imprägnirte Jsolirteppich wird in Rollen von
15—20 Meter Länge und 0,78 Meter Breite geliefert und
es kostet der in^ netto, franko Bahnhof oder Baustelle Zürich
Fr. 1.25. Depothalter und Vertreter der obenerwähnten

Jsolirteppichfabrik für St. Gallen w. ist die Firma: Karl
Baum g artn er, Sohn älter in St. Gallen.

Da der Jsolirteppich durch Druck seine vorzüglichen
Eigenschaften nicht verliert und allen möglichen Formen an-
gepaßt werden kann, so wird derselbe außer zu vorgenannten
Zwecken in anderweitigen verschiedenen Fällen mit Vortheil
seine Anwendung finden.

Im Interesse der rascheren allseitigen Einführung des

Jsolirteppichs in's Bauwesen lassen wir noch einige fach-
männische Urtheile folgen:

Herr Karl Schweizer, Architekt in Wädenswcil,
schreibt: „Hiemit bezeuge ich gerne, daß ich den „imprägnirtcu
Jsolirteppich" schon mehrfach verwendete, namentlich für Be-
kleidung innerer Scheidewände. Die Scheidewände aus Fach-
holz mittelst Rahmschenkeln erstellt, habe beiderseits mit zirka
0,15 Meter breiten und 0,015 Meter starken Täferbrettern in
diagonaler Richtung verschalt und dazwischen mit Hobelspänen
ausgefüllt, ans diese Wände nun die Jsotirschicht befestigt und
direkt auf deren Rückseite tapeziert. Ich bm mit dem Resultat
dieser Anwendung des Jsolirteppichs sehr befriedigt, nmsomehr
als diese Art Scheidewände die Fortpflanzung des Schalls ver-
hindern, warmhaltend und stets absolut trocken sind, auch be-

züglich des Kostenpunktes in Anbetracht obiger Eigenschaften
weitaus das Billigste bieten."

Die Herren Chiodcra u. Tschudi, Architekten in Zürich
bezeugen: „Wir haben den „imprägnirten Jsolirteppich" für di-
Verse Arbeiten verwendet und sind im Falle, dieses Material
für Belag von Scheidewänden bestens zu empfehlen. Einfache
Ladenwände mit Jsolirteppich beidseitig belegt, sind in Folge der

Eigenschaft der letzteren als schlechter Schall- und Wärmeleiter
besser als 15 Centm. starke Backsteinmauern und haben diese

Wände außer der größeren Billigkeit noch den Bortheil, daß sie

in Folge ihrer Leichtigkeit ohne separate Konstruktion ans einen

einfachen Balken in's „Hohle" gesetzt werden können. Der
Jsolirteppich läßt sich zudem mit Erfolg als Belag von Faca-
denwänden, hauptsächlich gegen Zutritt von Feuchtigkeit und

zwar als Hinterlagcr von Täfer und als Unterlage von Ta-
peten zweckmäßig verwenden und wird sich an den mit Jsolir-
teppich belegten Wandparthicn kein Ungeziefer mehr aufhalten."

Herr Zimmermeister B. Giezendanner in Lichtenstcig
sagt: „Ich habe den „imprägnirten Jsolirteppich" schon in ver-
schiedenen Fällen angewandt, hauptsächlich als Schutz gegen
Feuchtigkeit und als warmhaltend unter Fußböden und kann ich

bezeugen, daß derselbe meinen Erwartungen vollkommen ent-
sprachen hat."

Herr Heinrich Blattmann, Baumeister in Wiidens-
weil bezeugt ebenfalls, „daß der „imprägnirte Jsolirteppich"
als Unterlage unter Parguctböden den Zweck derselben voll-
ständig erfüllt, daß dieser Jsolirteppich zwischen Hochtäfer und
Außenmauern die Feuchtigkeit vollständig abhält und ferner noch
die Eigenschaft besitzt, zwischen innern Scheidewänden ange-
wendet, die Ringhörigkeit derselben zu beseitigen."

Das Asphalt-Dach,
seine Eigenschaften, nebst Anleitung zur Ausführung einer

dauerhaften Konstruktion.

Allgemeines. Der Asphalt wurde schon früh-
zeitig als Belag für flache Dächer verwendet und seiner

vorzüglichen Eigenschaften wegen als geeignetes Material
hiefür angesehen. Das Asphaltdach ist vollständig feuer-
sicher und gewährt bei richtiger Ausführung eine Wasser-

dichte, feste und ebene Oberfläche. Dasselbe ist gegenüber
dem Holzzemcnt- und Asphaltplattendach überall da am
Platze, wo eine Dachfläche viel begangen und ein besseres

Aussehen erhalten soll.
Während den letzten Jahren sind jedoch die Asphalt-

dächer vielerorts in Mißkredit gekommen, weit sie den an
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fic geftellten 2lnforberungcn nirfjt cntfprodjcii pabcti. ®ic
©cpulb mürbe faft immer bcm SlSppait fclbft 5111- Saft gc=

legt, mäprcnbbem bcr Wepler ntdEjt bei biefcin Sîatcrial,
fonbern bei ber mangelhaften ober unrichtigen Sonftruftion
bcr ganzen Davantage gu fud)cn mar. 2)ie Unterlage
mürbe in ber Dîegel zu menig feft unb unocränbcrlid) bei"
gcftellt, ebenfo mürben meifteutpeilS bic 2lnfcpliiffc beS 2lS*

ppaltbclageS an 2)acpgefimfe, anftoßenbc Stauern, famine 2c.

ganz oberflädjlicb unb unnötig ausgeführt.
$m Sacpftepenben foil ocrfnd)t merben, bnrd) Angabe

bcr in neuerer geit mit ©rfolg ausgeführten fonftruttionen
bie bisherigen llebetftänbe zu befeitigen, um bem für mand)e

gmede äußerft mertpBolIcn @inbcdungS=Statcrinlmicbcrmepr
§reunbe ju gemtnnen.

B. çerftettung bcr Unterlage. 2)icfelbe foil fo

feft als immer möglid) hergeftellt merben. 2lm beften mürben

fid) piezu eiferne Saiten mit bajmifdjen aufgeführten ®e=

mölben eignen. ®ocp finbet fid) eine foldje fonftruttion
auS finanziellen ©rünbeit feiten oor unb eS fommen tneiftenS

holjernc 33ad)balfen zur Slnmenbung. ®ie 2)imcnfioncn biefer

Ipölzer müffen etmaS ftärfer als für gcmül)nlid)c Ser=

hältniffe genommen merben, ber Slbftanb Don 9J?itte zu
Stifte foil f)öd)ftenS 70 cm betragen. 2luf bic Saiten
fommen tonifd) zugefdjnittenc Satten, bie, mit ber breiteren

gläipe nad) unten geteilt, f)art aneinanber genagelt merben.

2)ie längere ber beiben parallelen «Seiten beS trapezför»
inigen QuerfcpnittS mißt ca. 55 mm, bic türgere ca. 35 mm
unb bie tçôpe ca. 40 mm. ©oll bie Unterfeite beS 2)ad)cS

oergppst merben, fo ift eS angezeigt, ftatt ber tonifdjen gc=

möhnlid)c 2>ad)plattcn z« oermenben, melcpe, in lichten
ftänben Bon ca. 10 mm, porpfantig aufgenagelt merben. ®ie
tpöpe biefer Satten foil nidpt meniger als 45 mm betragen.
Stuf biefe ÜBcifc ift ber Suft ber Zutritt zum tpolzmerf mepr
geöffnet, mobei noep burd) Stahringen Don Suftlöcpera an
bcr Unterfeite beS 2)ad)gefimfeS für genügenbe Suftzirtu»
lation zu forgen ift. Stuf bie fertig erftclltc Scrlattung
fomrnt eine ca. 3 cm ftarte, eben geftridpene Setonfdtjidpt
aus .ßamrnt unb ©anb. 2)amit ber aufzutragenbc Scton,
bei 2tamcnbung oon gemöhntiepen ®acplatten, nidpt ztBtfcpen
pittab fallen tann, mirb Rapier auf biefelbcn gelegt. 2ie
ganze ®acpfläd)e foil menigftcnS 2 ^ro^ent unb pöcpftenS
4 Prozent ©efäll erpalten.

C. ^erftcllung beS SlSppaltbelageS. Um eine

funftgeredjte Strbeit auSfüpren zu tonnen, ift eS Bor 2111cm

notpmenbig, baß nur gute Statcrialien zur Sermenbung ge*
taugen. ®ic Cperftellung bcr SlSppaltbcde gefdpiept am heften
in z'oei Bon einanber getrennten Sagen. 2>ie untere Sage,
etma 10 mm ftart, ift zienilid) meict) unb zäpe perzuftellcn,
bamit fie allcufälligen Scmeguugen ber Unterlage, opne
©diaben zu leiben, folgen tann. ®ie obere Sage hingegen,
etma 15 mm biet, ift möglicpft mager unb part auszuführen,
um ber (Sinmirfuitg bcr ©onnenpipe zu miberftepen. Durcp
einen Stnftricp Bon flüffigem Zementmörtel auf bie untere
©epiept merben bie beiben Sagen Bon einanber ifolirt. Sei
fepr fefter Unterlage unb bei günftigen SBitterungSoerpälO
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sic gestellten Anforderungen nicht entsprochen haben. Die
Schuld wurde fast immer dem Asphalt selbst zur Last gc-
legt, währenddem der Fehler nicht bei diesem Material,
sondern bei der mangelhaften oder unrichtigen Konstruktion
der ganzen Dachanlage zu suchen war. Die Unterlage
wurde in der Regel zu wenig fest und unveränderlich her-

gestellt, ebenso wurden meistentheils die Anschlüsse des As-
phaltbclages an Dachgesimse, anstoßende Mauern, Kamine:c.

ganz oberflächlich und unrichtig ausgeführt.
Im Nachstehenden soll versucht werden, durch Angabc

der in neuerer Zeit mit Erfolg ausgeführten Konstruktionen
die bisherigen Uebelstände zu beseitigen, um dem für manche

Zwecke äußerst werthvollcn Eindcckungs-Matcrial wieder mehr
Freunde zu gewinnen.

L. Herstellung der Unterlage. Dieselbe soll so

fest als immer möglich hergestellt werden. Am besten würden
sich hiezu eiserne Balken mit dazwischen aufgeführten Ge-
wölben eignen. Doch findet sich eine solche Konstruktion
aus finanziellen Gründen selten vor und es kommen meistens

hölzerne Dachbalken zur Anwendung. Die Dimensionen dieser

Hölzer müssen etwas stärker als für gewöhnliche Ver-
Hältnisse genommen werden, der Abstand von Mitte zu
Mitte soll höchstens 70 em betragen. Auf die Balken
kommen konisch zugeschnittene Latten, die, mit der breiteren

Fläche nach unten gekehrt, hart aneinander genagelt werden.
Die längere der beiden parallelen Seiten des trapczför-
migen Querschnitts mißt ca. 55 mm, die kürzere ca. 35 mm
und die Höhe ca. 40 mm. Soll die Unterseite des Daches

vcrgypst werden, so ist es angezeigt, statt der konischen gc-
wöhnlichc Dachplatten zn verwenden, welche, in lichten Ab-
stünden von ca. 10 mm, hochkantig aufgenagelt wcrden. Die
Höhe dieser Latten soll nicht weniger als 45 mm betragen.
Ans diese Weise ist der Luft der Zutritt zum Holzwerk mehr
geöffnet, wobei noch durch Anbringen von Luftlöchern an
der Unterseite des Dachgesimses für genügende Luktzirku-
lation zu sorgen ist. Auf die fertig erstellte Vcrlattnng
kommt eine ca. 3 em starke, eben gestrichene Betonschicht
aus Zement und Sand. Damit der aufzutragende Beton,
bei Anwendung von gewöhnlichen Dachlattcn, nicht zwischen
hinab fallen kann, wird Papier auf dieselben gelegt. Die
ganze Dachfläche soll wenigstens 2 Prozent und höchstens
4 Prozent Gefäll erhalten.

0. Herstellung des Asp Haltbelages. Um eine
kunstgerechte Arbeit ausführen zu können, ist es vor Allem
nothwendig, daß nur gute Materialien zur Verwendung ge-
langen. Die Herstellung der Asphaltdecke geschieht am besten
in zwei von einander getrennten Lagen. Die untere Lage,
etwa 10 mm stark, ist ziemlich weich und zähe herzustellen,
damit sie allcnfülligen Bewegungen der Unterlage, ohne
Schaden zn leiden, folgen kann. Die obere Lage hingegen,
etwa 15 mm dick, ist möglichst mager und hart auszuführen,
um der Einwirkung der Sonnenhitze zu widerstehen. Durch
einen Anstrich von flüssigem Zementmörtel auf die untere
Schicht werden die beiden Lagen von einander isolirt. Bei
sehr fester Unterlage und bei günstigen Witterungsverhält-
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ntffett fann bcr 2tëpt)attfaetag aud) in einer einzigen 20 btê
25 mm ftarfen, mager getjaftenen ©eptept ausgeführt werben.

D. 3ïnfct)îûffe beg 21 dp palt b c I a g éd. ®ie 33er=

binbung ber 2ldppaltbedc mit CDadjgefimfe fowte bie 2ltt=

fct)Iüffe an fDîattern, famine, Dberltcptcr unb ©etänber»

pfoftcn finb non größter SBidptigfeit unb baper mit ©org*
fait audgufüpren. 2lld facfte Sonftruftion, urn ft été maffer»
biepte SSerbinbungcn gu crpalten, pat fid) eine ©tnfaffung
biefer ©ebäubetpeile mit Sleep crwiefen. GDiefe ©infaffung,
für me(d)e SBeigbled) gu nerwenben ift, beftept in ber fRegel

aud gwei Speiten. ©in rccptwinflig gebogener Slecpftrcifen
f'ommt auf bie Unterlage gu liegen unb ift ber ca. 15 cm
breite ©cpenïel, weleper unter bie 2ldppaltbede greift, am
©übe ctwaê umgebogen, um eine Bewegung bed Sldppattd
naep rüdmärtd gn berpinbern; bcr anbere ©djenfel, ficp au
bie auftogenbe 35Banb anlcpncnb, ift fo pod) über ben 2ld*

phaltbelag pinaudgufüprcn, bamit er oont gweiten Slcd)ftüd,
meteped in ber anftogetibcn fDîauer te. befeftigt ift, genügenb
überbedt wirb.

3)er Sortpeil biefer Sîonftruftion befielt barin, bag

fid) bad gange S)ad) unabhängig oon ben angrengenben unb

burdjgepenbcn ©ebäubetpcilen bewegen ïann, ol)ne bag bem

fRegcnWaffcr bad ©inbringen unter bie 2ldppaltbede ge=

ftattet ift. ®amit fiep ber 2ldppalt mit beiu unteren Sleep»

greifen wafferbiept oerbinbet, mug lepterer möglidjft fauber
unb rein fein unb barf fomit nid)t mit Delfarbc ange»

ftridjen werben; hi"9^0cn ift ein oorperiger 2lnftricp mit
peigem üldppaltbitumcn git empfcplen.

f fftjitllt iittljttlungtn aus htm ftfjroeij. ItmtrhtDtrtin.
(SDtittpeüung be§ Sefretariateg.)

Sn einem Speit ber Auflage roieberpolt.

®ie SDiitglteber bed finb oout
leitenben 2ludfcpug etngelabeit gu einer orbentlicpen ©ipitng auf
Sonntag ben 21. 9îo tient ber, 33ormittagg 10 Uhr, int
Sureaulofal, Sörfcngebäube, begufS Sepanblung naepftehenber

Sraftanben:
1) Subget pro 1887.
2) SRittpeilungeit betr. bie 33erfat>imlung in Dlten unb bie

©ingaben rüdficptlich ber 3oßaufäpc unb be§ 3oHberfapreng.
3) Sefcpmerbeftetle betr. Qottbehanblung (fRefercnt $r. ®r.

2Rerf).
4) Anträge beg ©efretariateg betr. 2lrbeitdoermittlung für

geprüfte Scptlinge.
5) ©rrieptung ftänbiger 23erfaufgftetlen (^Referent Ipr. Sood).
6) ißropaganba für ben fdjweig. ©emerbeoerein in ber ronta»

nifepen ©cpmeig.
7) Äreigfcpreibcn an bie ©eftionen betr. bie Seprtingdprü»

fungen.
8) 2Wfä£lige 2lnregungen ber SRitglieber beg 3entraloor=

ftanbeg.
gaüg bie 3eit eg geftattet, ift naep ©dflttg ber Serpanb»

Eungen ein geuteinfanter Sefudj beg ÜRuft erlag erg für S3 au»
artiEel in Slugficpt genommen.

Sirctöfdjrei&ctt 9U\ 63 bed gentcalborftanbed
betreffend ^aprcdberidjterftattung gro 1886 nn bie
©eftionen bed fcfjtweig. ©etuerbebeveind.

SBertpc Sereinggenoffen!
Sic paben bent lepten ^apregberiept pro 1885 entnepmen

tömten, bag ber 3entratoorftanb beftrebt ift, für bie 3«f"uft
feine ©cricpterftattung möglicpft untfaffenb gu geftalten, fo bag
bie 2Ritglieber beg ©ereing, ber gefatnmte ©emerbeftanb, 93e=

pörben unb greffe ait bentfelben unb bantit auep an ber Spätig»
feit beg SSereinS felbft 3ntereffe ftnben.

3;nt lepten ^apr richteten wir an bie ©eftioneit fragen
über bie gemerblicpen ©robuftiong» unb Slbfapoerpältniffe, bie

Ärebitöerpältniffe unb bag gewerbtid)e ©itbunggmefen. ®ag ein»

gegangene SRatcrial paben wir tpunlicpft Oerwertpet.
Sie günftige Slufnapme unferer tinfragen ermutpigt ung,

biefeit SEpeil unferer ^opregberiepterftattung niept nur fortgu»
fepen, fonbern gu erweitern. 233ir poffen bamit oor SlHem, ben

ÜRitgEiebern mannigfadpe Slnregung gu erneuter Eöetpätigung in
ben oerfepiebenen ©cbicten gewerblichen gebeng unb reicglidjen
©toff gur ®igfuffion ber gemerblicpen fragen bieten gu Eönnen.

2Bir wünfepen bemnaep bent näcpften ^apregberiept folgenben
3mpalt gu geben:

I. Speit.
A. 23ericpt über bie SpätigEeit ber 3entralorganc (®elegirten=

oerfammlunq, 3entraloorftanb, leitenber Slugfcpug, ©eEre=

tariat) — 3:apregred)nung.
B. luggug aug ben ©eftiong=23cricpten — 23ergeicpnig ber

©eftiongoorftänbe.
II. Speit.

A. SRittpeilungen über bie allgemeine Sage unb ©ntmieflung
bcr eingclnen ©cwerbggweige, namentlich 1f3robuEtiong= unb
2lbfapoerpältniffe, Slrbeitgpreife nnb 2lrbeitglöpuc, $on=
EurrengOcrpältniffe, ted)nifcpe ©ntwicElung, gewerblicpcg
Sitbunggmefcn, ©ewerbegefepgebung, 2lugftcHungen, ®e--

noffenfdpaftgwefen tc., gufammengcftellt, tpeilg naep beit
23erid)ten »oit ©eftionen, tpeilg naep benjenigen Oon ?facp=

23crid)terftattern.
B. ÜRufterbitbcr gewerblicher SpätigEeit im ^n» uttb 2litg*

tanbe, g. ©. : fRadjapmengwcrtpe 23crfucpe gur iRcgetuug
beg geprlinggwefeng, ber 2lrbcitgpreife unb 2lrbcitglöpne,
gum gemeiufanten Segug oon iRopftoffen unb gur gör=
berung beg Ülbfapcg ; Drganifation oon geprtinggpriifungen
(fRcglententc), jaepfdiulen unb geprmerEftätten (SRegte=

mente, geprprogramme, fRcd)nungg=@rgebitiffe), 2lrbeitg=
ocrmittlunggburcanj', gewerblid)en ©epiebggetiepten (g. 33.

©efepe ber Äantone ®enf unb fReuenburg, Statuten ber

iprub'pomnteg oon S3iel); SIBerEftätteorbnungen; ©inrtcp=
tung oon Slrbeitgbiicpern ; DforutaOgeprliuggOerträge :c.

0. Ueberfidjt bcr ftattgefunbenen gcprlinggpriifungen, ipre Dr»
ganifation unb ©rfotge.

$n Segug auf ben 1. Spcil wäre ung ermünfept, über bie
inneren 33erpältniffe, bag ©ebetpeit unb bie Seiftungen ber ein»

getnen ©eftionen mepr gu bernepnten, als bieg big jept bei einer
tlngapl berfelbcn ber gall war. ©iitgelne ©eftionen beftpen g. 33.

eigene gofate, reicppaltige unb woplgeorbnete 33ereingbibliotpeEen,
gefegirEel tc. gur ftänbigen S3enupung ber 33ereingmitgtiebcr
unb fuepen auf biefe SBeife ben SRitgfiebern Unterhaltung uitb
33eteprung gu fpettben, wäprenb anbere baSfelbe 3iel burcp 2lb»

palten Oon 33orträgen unb Sigfuffioncn gu erreidjen traditen.
©ingelne ©eftionen menbeit ben materiellen fragen beg ©e»
werbeftanbeg ipre befonbere Slufmerffantfeit gu unb betpeiligen
fiep an ^nftituten gur görberung ber 33erufgintereffen, anbere
pinwieber finb ntepr bemiipt, ipre SpätigEeit auf bie geiftige
uub berufliche Silbung ber SRitglieber ober bcr fugcubliipen
©tanbeggenoffen, g. 33. burcp llnterftüpung oon ffaep» unb §anb»
werferfcp'uten, git fongentriren. ®iefe 33ie'tfeitigEeit in ber äBirf»
famfeit unferer Vereine lägt eine eiitgepenbere 33ericptcrftattung
wünfepbar erfepeinen. ©iite 3uf""wienftetlung unb 33crgteicpung
ber mannigfaepen geiftungen unb 33efirebungen wirft anregenb
nnb ermutpigenb auf 2lde.

2Bir finb auep barauf bebaept, alle beftepenben ©emerbe»
unb jfaepoereine, Innungen, ©enoffenfepaften unb gewerbliche
3üiftitutc, weld)e noep niept ©eftionen beg fcpwetgerifcpen ©e»
werbeoereing finb, für uitfere 33eftrebungen gu intereffiren, unb
möcpteit begpalb alle ©eftiongoorftänbe erfuepen, gur ©rgängung
bei int lepten ^apregberidjt enthaltenen 33ergeidpniffeg foldjer
Drgane ipr SRögli^fteg be'igutragen.

ffitr ben 2. Speit fattn bag im Äreigfcpreiben oont 5. $a=
uuar 1886 enthaltene ffragenfdjenta neuerbingg gur Saprcg»
beriepterftattung pro 1886 als SBcgleitung bienen, tngbefonbere,
foweit bie in bentfelben berüprten 33erpältniffe int laufenben
S3ericptgjapre 33eränberungcn erfapren paben ober im lepten
3apre oon eingclnen ©eftionen niept bcpanbelt werben fonnten.

©g ift ung baran gelegen, ein möglicpft reichhaltiges 2Ra»
terial über alle int ^npaltgprograntm angeführten fßunfte gu
erpatten, fei eg burcp Driginatberidftc ober ®rucffad)cn, welipe
bie Drganifation ttnb geiftungen ber angefiiprten ©inridjtungen
unb 33erpältniffe oeranfcpaulicpen fönnten. — 33ctreffenb bie

K-
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nissen kann der Asphaltbelag auch in einer einzigen 20 bis
25 min starken, mager gehaltenen Schicht ausgeführt werden.

v. Anschlüsse des A sp haltb cla g es. Die Ver-
bindung der Asphaltdecke mit Dachgesimse sowie die An-
schlüssc an Mauern, Kamine, Oberlichter und Geländer-
Pfosten sind von größter Wichtigkeit und daher mit Sorg-
fält auszuführen. Als beste Konstruktion, um stets wasser-

dichte Verbindungen zu erhalten, hat sich eine Einfassung
dieser Gebäudetheile mit Blech erwiesen. Diese Einfassung,
für welche Weißblech zu verwenden ist, besteht in der Regel
aus zwei Theilen. Ein rechtwinklig gebogener Blechstrcifen
kommt auf die Unterlage zu liegen und ist der ca. 15 om
breite Schenkel, welcher unter die Asphaltdecke greift, am
Ende etwas umgebogen, um eine Bewegung des Asphalts
nach rückwärts zu verhindern; der andere Schenkel, sich an
die anstoßende Wand anlehnend, ist so hoch über den As-
phaltbclag hinauszuführen, damit er vom zweiten Blcchstück,

welches in der anstoßenden Mauer zc. befestigt ist, genügend
überdeckt wird.

Der Vortheil dieser Konstruktion besteht darin, daß

sich das ganze Dach unabhängig von den angrenzenden und

durchgehenden Gebäudethcilcn bewegen kann, ohne daß dem

Regcnwasser das Eindringen unter die Asphaltdecke ge-

stattet ist. Damit sich der Asphalt mit dem unteren Blech-
streifen wasserdicht verbindet, muß letzterer möglichst sauber

und rein sein und darf somit nicht mit Oelfarbc ange-
strichen werden; hingegen ist ein vorheriger Anstrich mit
heißem Asphaltbitumen zu empfehlen.

Wzirlle Mitthrilungrn ans dem schmeiz. Gemerlienerein.

(Mittheilung des Sekretariates.)
In einem Theil der Auflage wiederholt.

Die Mitglieder des Zentralvorstandes sind vom
leitenden Ausschuß eingeladen zu einer ordentlichen Sitzung auf
Sonniag den 21. November, Vormittags 10 Uhr, im
Bureaulokal, Börscngebäudc, behufs Behandlung nachstehender

Tr a kta n den:
1) Budget pro 1887.
2) Mittheilungen betr. die Versammlung in Ölten und die

Eingaben rücksichtlich der Zollansätze und des Zollverfahrens.
Z) Beschwerdestelle betr. Zollbehandlung (Referent Hr. Dr.

Merk).
4) Anträge des Sekretariates betr. Arbeitsvermittlung für

geprüfte Lehrlinge.
5) Errichtung ständiger Verkaufsstellen (Referent Hr. Boos).
6) Propaganda für den schweiz. Gewerbeverein in der roma-

nischen Schweiz.
7) Kreisschreiben an die Sektionen betr. die Lehrlingsprü-

fungen.
8) Allfällige Anregungen der Mitglieder des Zentralvor-

standes.
Falls die Zeit es gestattet, ist nach Schluß der VerHand-

lungen ein gemeinsamer Besuch des Musterlagers für Bau-
artikel in Aussicht genommen.

Krcisschreibcn Nr. KZ des Zentralvorstandes
betreffend Jahresberichterstattung Pro 188K an die
Sektionen des schweiz. Gewerbevereins.

Werthe Bercinsgenossen!
Sie haben dem letzten Jahresbericht pro 188S entnehmen

können, daß der Zentralvorstand bestrebt ist, für die Zukunft
seine Berichterstattung möglichst umfassend zu gestalten, so daß
die Mitglieder des Vereins, der gesammte Gewerbestand, Be-
Horden und Presse an demselben und damit auch an der Thätig-
keit des Vereins selbst Interesse finden.

Im letzten Jahr richteten wir an die Sektionen Fragen
über die gewerblichen Produktions- und Absatzverhältnisse, die
Kreditverhältniss.e und das gewerbliche Bildungswesen. Das ein-

gegangene Material haben wir thunlichst verwerthet.
Die günstige Aufnahme unserer Anfragen crmuthigt uns,

diesen Theil unserer Jahresberichterstattung nicht nur fortzu-
setzen, sondern zu erweitern. Wir hoffen damit vor Allem, den

Mitgliedern mannigfache Anregung zu erneuter Bethätigung in
den verschiedenen Gebieten gewerblichen Lebens und reichlichen
Stoff zur Diskussion der gewerblichen Fragen bieten zu können.

Wir wünschen demnach dem nächsten Jahresbericht folgenden
Inhalt zu geben:

I. Theil.
Bericht über die Thätigkeit der Zentralorgane (Delegirten-
Versammlung, Zentralvorstand, leitender Ausschuß, Sekre-
tariat) — Jahresrechnung.

L- Auszug aus den Sektions-Bcrichten — Verzeichniß der

Sektionsvorständc.
II. Theil.

Mittheilungen über die allgemeine Lage und Entwicklung
der einzelnen Gcwerbszweige, namentlich Produktions- und
Absatzverhältnisse, Arbeitspreise und Arbeitslöhne, Kon-
kurrenzverhältnisse, technische Entwicklung, gewerbliches
Bildungswesen, Gewerbegesetzgebung, Ausstellungen, Ge-
nossenschaftswesen zc., zusammengestellt, theils nach den

Berichten von Sektionen, theils nach denjenigen von Fach-
Berichterstattern.

L- Musterbilder gewerblicher Thätigkeit im In- und Aus-
lande, z. B. : Nachahmenswerthe Versuche zur Regelung
des Lehrlingswesens, der Arbeitspreise und Arbeitslöhne,
zum gemeinsamen Bezug von Rohstoffen und zur För-
derung des Absatzes; Organisation von Lehrlingsprüfungen
(Reglement?), Fachschulen und Lehrwerkstätten (Regle-
mente, Lehrprogramme, Rcchnungs-Ergebnisse), Arbeits-
vermittlungsburcanx, gewerblichen Schiedsgerichten (z. B.
Gesetze der Kantone Genf und Neuenburg, Statuten der

Prud'hommes von Viel); Werkstätteordnungen; Einrich-
tnng von Arbeitsbüchern; Normal-Lehrlingsverträge zc.

O. Uebersicht der stattgefundencn Lchrlingsprüfungen, ihre Or-
ganisation und Erfolge.

In Bezug auf den 1. Theil wäre uns erwünscht, über die
inneren Verhältnisse, das Gedeihen und die Leistungen der ein-
zelnen Sektionen mehr zu vernehmen, als dies bis jetzt bei einer
Anzahl derselben der Fall war. Einzelne Sektionen besitzen z. B.
eigene Lokale, reichhaltige und wohlgeordnete Vereinsbibliotheken,
Lesezirkel zc. zur ständigen Benutzung der Vereinsmitglieder
und suchen auf diese Weise den Mitgliedern Unterhaltung und
Belehrung zu spenden, während andere dasselbe Ziel durch Ab-
halten von Vorträgen und Diskussionen zu erreichen trachten.
Einzelne Sektionen wenden den materiellen Fragen des Ge-
Werbestandes ihre besondere Aufmerksamkeit zu und betheiligen
sich an Instituten zur Förderung der Berussinteressen, andere
hinwieder siud mehr bemüht, ihre Thätigkeit auf die geistige
und berufliche Bildung der Mitglieder oder der jugendlichen
Standesgenossen, z. B. durch Unterstützung von Fach- und Hand-
werkerschulen, zu konzentriren. Diese Vielseitigkeit in der Wirk-
samkeit unserer Vereine läßt eine eingehendere Berichterstattung
wünschbar erscheinen. Eine Zusammenstellung und Vergleichung
der mannigfachen Leistungen und Bestrebungen wirkt anregend
und ermuthigend auf Alle.

Wir sind auch darauf bedacht, alle bestehenden Gewerbe-
und Fachvereine, Innungen, Genossenschaften und gewerbliche
Institute, welche noch nicht Sektionen des schweizerischen Ge-
Werbevereins sind, für unsere Bestrebungen zu interessiren, und
möchten deshalb alle Sektionsvorstände ersuchen, zur Ergänzung
des im letzten Jahresbericht enthaltenen Verzeichnisses solcher
Organe ihr Möglichstes beizutragen.

Für den 2. Theil kann das im Kreisschreiben vom S.Ja-
nuar 1886 enthaltene Fragenschema neuerdings zur Jahres-
berichterstattung pro 1886 als Wegleitung dienen, insbesondere,
soweit die in demselben berührten Verhältnisse im laufenden
Berichtsjahre Veränderungen erfahren haben oder im letzten
Jahre von einzelnen Sektionen nicht behandelt werden konnten.

Es ist uns daran gelegen, ein möglichst reichhaltiges Ma-
terial über alle im Jnhaltsprogramm angeführten Punkte zu
erhalten, sei es durch Originalberichtc oder Drucksachen, welche
die Organisation und Leistungen der angeführten Einrichtungen
und Verhältnisse veranschaulichen könnten. — Betreffend die
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